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Die IreiwiiLige .
eitdem sich in jüngster Zeit einige excentrische Frauen

in London dazu berufen fühlten , ein bewaffnetes
Mädchen-Freiwilligen -Corps zu gründen / machen viele
Mädchen aus den besten Familien diese neueste Mode
— genannt : „ Ungeheurer Fortschritt auf dem Gebiete
der Frauenbewegung " — begeistert mit . „ Wir ver¬
langen gleiche Rechte — wir wollen auch gleiche
Pflichten üben ." So lautet das Hauptschlagwort , mit
dem auch Miß Francis Freeland ihrem Bräutigam
gegenüber prunkte .

„ Aber das ist doch nicht Dein Ernst" , remonstrirtc dieser
lächelnd , als sic ihm versicherte , sie habe sich auf die Liste des
I . Corps setzen lassen .

„ Oh gewiß ist es mein Ernst . Es ist die höchste Zeit, daß
die Frauen den ihnen gebührenden Platz einnehmen . Um dahin
zu gelangen, müssen alle alten Strickstrumpf-Vorurtheile über den
Haufen gerannt werden . "

„ Wie kriegerisch Du Dich schon ausdrückst!"
Ohne diese Bemerkung einer Beachtung zu würdigen , fuhr

sie fort : „ Unsere Dcnkkraft ist erwiesenermaßen der Eueren gleich-
werthig , es besteht demnach nur noch der Unterschied Euerer größeren
Körperkraft , und diesen werden wir bald durch tüchtige Trainirung
unserer Muskeln aufgehoben haben "

Hugo Templeton war unruhig geworden. „Das wäre schön" ,
sagte er in etwas gereiztem Tone vor sich hin , „ wenn auch die
Frauen die Kraftfexerei treiben würden .

"
Unbeirrt fuhr Francis, ohne sich in ihrem Gedankengang

stören zu lassen , fort : „ Es gibt heute schon weibliche Aerzte, bald
wird es weibliche Advocaten und Abgeordnete geben . Im Cricket -
und Fußballspiel sind die Frauen sehr geschickt , warum sollten
sie nicht ganz tüchtige Soldaten abgeben? "

„ Es gibt ja schon solche in Dahomey , erzählen die Reisen¬
den, warum sollen nicht in London . . ."

„ Laß Deinen Spott in einer so ernsten Sache .
"

„Du hast Recht , Francis , reden wir ernsthaft .
" Es war zum

ersten Malc, seitdem die beiden verlobt waren , daß Hugo seine
Braut bei diesem Namen nannte, bis zu diesem Augenblicke hatte
er immer nur die zärtlichsten Kosenamen für sie gefunden. „ Einige
Frauen gehen daran, ein Damcn -Freiwilligencorps zu gründen .
Ich las das in der Zeitung, ohne zu ahnen, daß diese Angelegen¬
heit mir nahe gehen könnte. Nun erfahre ich, daß Du Dich diesem
Unternehmen anschließen willst. Man schlägt das Tragen einer
Uniform vor, man will die schönen Freiwilligen exerciren, reiten ,
fechten, schießen lernen lassen , genau so, wie das Sanitätscorps

unserer Truppen. Wenn es zum Krieg kommt , sollt Ihr ausrücken.
Zum Zwecke des Sanitätsdienstes zwar , im gegebenen Falle aber
auch zu Kampf und Widerstand gegen den Feind ."

„ Du hast das Alles richtig verstanden, Hugo !"
„ Es mißfällt mir aber im höchsten Grade ."
„ Warum? "
„Weil cs lächerlich ist. Und ich will nicht, daß meine zu¬

künftige Frau ausgelacht wird .
"

Francis Freeland erhob sich . In ihrem lieblichen Gesichte
hatte sich eine tiefe Falte gebildet.

„Du willst nicht? "
„ Nein . Ich gebe es nicht zu .

"
„Ist das Dein ganzes Beweismaterial? "
„ Nein. Ich könnte hundert Beweise anführen , weßhalb die

ganze Sache lächerlich ist ."
„Bitte, thue cs nicht. Es wäre schade um die Zeit . Ich bin

zwar nicht verpflichtet. Dich um Deine Erlaubnis zu fragen . Ich
that es aber dennoch . Du verweigerst mir diese Erlaubnis ? "

„Ja , auf 's Entschiedenste."
„ Ich sehe also, daß unsere Anschauungen himmelweit von

einander verschieden sind und gebe Dir daher Dein Wort zurück ."
Sie zog einen kostbaren Ring vom Finger. „Ich wußte nicht ,
daß Du zu den Männern gehörst , welche die Frauen zu den Haus-
sclaven rechnen , welche jeden höheren Aufschwung verlachen, jeden
Versuch zur Vernichtung der alten Vorurtheile höhnisch zurück¬
weisen. Es ist gut , daß ich das Alles erfahren habe, ehe es zu
spät ist ."
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Hugo Templeton starrte sie an . „ Habe ich recht gehört ? "

sagte er endlich . „Du lösest unser Verlöbnis , weil ich nicht will ,
daß Du theilnimmst an einer Bewegung , die mir mißfällt ? "

„ So ist es . "

„Dann habe ich Deinen Charactcr sehr unrichtig beurtheilt . "

Er nahm seinen Hut und wendete sich zum Gehen . „ Adieu , Miß
Freeland !" sagte er .

„ Nehmen Sie Ihren Ring ! " lautete die Antwort .

„ Ich denke nicht daran ! "

Nun entfernte er sich wirklich . Francis wartete , bis sic hörte ,
wie er das Hausthor zuschlug , daun rannte sie in ihr Zimmer ,
nahm alle Schmucksachen , die sie von ihrem Bräutigam erhalten
hatte , aus ihrem Schmuckkästchen und packte sie , mit dem Ring
zusammen , in ein nettes Kästchen, welches sie mit der Aufschrift :

„ Mr . Hugo Templeton , Esqu . The Grange , Merivale " versah .

„ So , jetzt geh'
ich zum Meeting "

, dachte sie . Fünf Minuten
später aber lag sic in dem Kissen ihres Sophas vergraben und

schluchzte wie ein verwöhntes Kind — das sie war .
Man verbrauchte viel Enthusiasmus in der Fraucnversamm -

lnng von Euston Square , ehe der definitive Entschluß zur Bildung
eines freiwilligen , weiblichen Sanitätscorps gefaßt wurde . Man
besprach alle möglichen Arten der weiblichen Kricgsführung , die
von Anfang an von den Damen erlernt werden muß , damit
diese im Schießen , Fechten , Exerciren , Reiten und allen sonstigen
Kriegswissenschaften der männlichen bewaffneten Macht gleich
werden . Im Gegensätze zu den barmherzigen Schwestern und
Samaritanerinnen sollten sie eine gesonderte Heerestruppe bilden ,
welche im Nothfalle zum Selbstschutz gewappnet sei.

Zu den leidenschaftlichsten Verfechterinnen dieser Idee gehörte
Miß Francis Freeland , deren Thränen versiegt und einem mäch¬
tigen Groll gewichen waren . Wie schnell hatte ihr Bräutigam sie
beim Wort genommen . Ihre gereizte Stimmung äußerte sich auch
in der Heftigkeit , mit welcher sie allen Einwendungen einzelner
anwesender Herren entgegentrat . „ Nur Eifersucht auf angeblich
angestammte Rechte sei der Grund dieses männlichen Wider¬
standes "

, erklärte sic , „die Frauen hätten in Chicago gezeigt , wie
viel sie vermögen , und daß ihnen der Platz hinter dem Küchen¬
tische und am Heerd nicht der einzige sei, den sie ausfüllen
können , daß die Zeit gekommen sei, der rohen Uebermacht der

männlichen Körperkraft eine Gegenwehr zu bieten re . rc . " Diesen
tapferen Worten folgte tosender Beifall ihrer Gesinnungsgenossinnen
und selbst die männliche Opposition gab den Kampf , angesichts
dieser in ihrer Erregung doppelt reizenden vor,Iä -bs Amazone ,
gerne auf . Die Bildung des Corps wurde zum Beschluß erhoben -
Die Einschreibungen wurden sogleich vorgenommen , nnd als erster
auf der Liste glänzte der Name der schönen Francis Freeland .

Aber so schön sie war , so eigensinnig war sie auch . Freilich
hatten besondere Verhältnisse diesen Eigenwillen hervorgerufen
nnd großgezogen . Früh verwaist , war Francis in die Obhut eines
alten , gutmüthigen , kurzsichtigen und schwerhörigen Oheims ge¬
kommen , der von dieser Zeit ab seine Lebensaufgabe darin fand ,
dieses anvertraute Kind , das er vergötterte , so zu verziehen , daß
jeder seiner Wünsche zum Befehl für das ganze Haus wurde . So
kam es , daß der Widerspruch ihres Bräutigams die schöne Francis
in das maßloseste Erstaunen versetzte, welches , da Hugo consequent
blieb , zum wildesten Zorn wurde , welcher sich wiederum darin
äußerte , daß sie mit wahrer Leidenschaft an der Idee des Damen¬
corps , die den Bruch herbeigeführt hatte , festhielt . Sie hatte
keinen anderen Gedanken mehr , als Krieg und Waffen . Eines nur
beunruhigte sie . Seit ihrer Kindheit hatte sie eine wahre Idiosyn¬
krasie vor Schußwaffen . „ Ich weiß nicht was ich thun werde "

,
gestand sie ihrer Herzensfreundin Melly Sterne , „ ich fürchte , die
Flinte wird mir aus der Hand fallen , dann werden Alle lachen ,
und Hugo wird Recht behalten , ich werde lächerlich sein .

"

„ Ich könnte Dir eine der Flinten meines Bruders hercin -
schmuggeln "

, antwortete Melly , „damit Du Dich an den Anblick
gewöhnst "

. Gesagt , gethan . Am selben Tage noch lag auf dem
Tischchen vor Franci 's Bett eine schöne, große Jagdflinte .

„ Laß ' sie da liegen "
, mahnte Melly , die übrigens auch auf

der Liste der Freiwilligen figurirte , „ Tom ist verreist , so daß er
das Fehlen der Büchse nicht bemerken kann , und Du schau sie an ,
so oft Du kannst , dann wirst Du bald den Muth finden , sie an¬
zurühren "

. Dabei spannte die tapfere Melly den Hahn , daß es
knackte, und Francis floh erschreckt in den entlegensten Winkel

ihres Zimmers . Wenn einer der unberechtigten Besitzer der rohen
Uebermacht sie in diesem Augenblicke gesehen hätte ! Aber die
Vorschrift Melly 's wurde befolgt und trug ihre Früchte . Sehr
bald fand Francis den Muth , das Gewehr zu berühren , in die
Hand zu nehmen und zu schultern . Es war aber auch die höchste
Zeit zu diesem Wagestück , denn schon war der Schneider gemeldet ,
um ihr die neue Uniform anzuprobiren . Francis hatte in ihrem
ungeduldigen Eifer nicht abwarten wollen , bis der Lieferant , der

zur Herstellung der Uniform für das ganze Corps ausersehen war ,
seine Arbeit fertigstellte , sondern war vom Meeting schnurstracks
zu einem der fashionabelsten Armeeschneider Londons gefahren , um
sich Maß für die vorschriftsmäßige Adjustirung nehmen zu lassen .
„ Binnen 24 Stunden Lieferzeit !" lautete die Ordre , welche auch
ausgcführt wurde . Nun wurden Knickerbockers Strümpfe , ein blauer
Rock, kurze Gamaschen angelegt , und als Francis sich im Spiegel
erblickte, lachte sie laut vor Freude über das hübsche Bild , das
sich ihr bot . „ Ein entzückender Bursche ! " meinte ihr Kammer¬
mädchen , und diese Ansicht theilte auch Melly . Francis widersprach
nicht , und bedauerte nur , in London sein zu müssen , „ wo man
gar nichts anfangen kann "

. „ Auf dem Lande "
, meinte sie , „ könnte

ich so ausgehen , mich an die Büchse gewöhnen und vielleicht gar
Etwas schießen " .

„ Aber Du hast doch ein kleines Gut auf dem Lande "
,

meinte Melly .
„ Ja freilich , in Merivale . Dorthin kann ich aber nicht gehen ,

weil Hugo Templeton ' s Gut dicht dabei ist .
"

„ Den würdest Du dort nicht treffen . Er ist in London . Ich
sah ihn heute Früh .

"

„ Hast Du mit ihm gesprochen ? "

„Ja . Er fragte nach Dir , und wurde sehr zornig , als ich
ihni sagte , Du seiest dem freiwilligen Damencorps beigetreten . Er
habe gemeint , sagte er , Du wärest schon wieder zur Vernunft
gekommen .

"

Miß Freeland wurde dunkelroth . „ Schändlich ! " rief sie .
„ Ist es also wirklich aus zwischen Euch ? "

„ Ganz aus . Ich will ihn nie mehr sehen .
"

Die Freundinnen besprachen nun , sich am nächsten Morgen
auf dem Bahnhofe zu treffen und gemeinsam nach Merivale zu
fahren . Francis , die in Erwartung des Ausfluges in der neuen
Uniform , vor freudiger Erregung nicht schlafen konnte , erhob sich
beim Tagesgrauen von ihrem Lager und stramm und frisch, mit

geschultertem Gewehr , machte sie sich auf den Weg . Ein Wagen
führte sie zur Station , wo sie ihre Freundin — nicht antraf .
Sie wartete den Abgang des ersten und des zweiten Zuges ab .
Melly kam nicht . So löste sie denn ihr Billet und begab sich
allein auf die Reise . —

Herr Pettifer , wohlbestallter Constabler in Merivale , hatte
heute einen schlimmen Tag . Es war Nachts eingebrochen worden ,
und der Dieb war ihm , sozusagen , unter den Fingern entschlüpft .
In Folge dessen hatte er von seiner Vorgesetzten Behörde eine

tüchtige Nase erhalten , und das bedrückte ihn sehr , da er seine
Stelle erst seit kurzer Zeit inne hatte .

Herr Pettifer war daher fest entschlossen , heute einen Deli -

quenten ausfindig zu machen , der ihn für den entlaufenen Dieb

entschädigen sollte , wenn es seinen Späheraugen nicht doch ge¬
lingen würde , diesen ausfindig zu machen . Plötzlich gewahrte er
einen eleganten Herrn mit einer Flinte . Er erkannte auf den

ersten Blik , daß dies ein Sonntagsjäger sei, und fand überhaupt
das Aeußere dieses Herrn sehr sonderbar . „ Der weiß ja nicht
einmal wie er die Flinte halten soll "

, dachte er , „ wer weiß , was
für ein Wild das ist "

. — „ Heda , junger Mann "
, ließ er sich

nun vernehmen , „ zeigen Sie mir Ihre Licenz ! "

Der Jüngling erröthete . „ Was wünschen Sie ? " murmelteer .

„ Ihren Waffenpaß oder Ihre Jagdkarte ! " rief Pettifer im

gestrengen Amtstone .

„ Ich verstehe Sie wirklich nicht ! " lispelte der Angehaltene .
Der Constabler sah sich den jungen Sportsmann von oben

bis unten an . „ Sie sind mir ein Feiner !" sagte er . „ Also schnell,
Ihre Dokumente .

"

Der Jäger wurde jetzt leichenblaß . „ Ich wußte nicht , daß
man welche braucht !" stotterte er .

„ So , so ! " versetzte sein Peiniger . „ Eine schöne Geschichte .
Sie werden vor Mr . Templeton , unseren Friedensrichter , geführt
werden .

" Er zog sein Notizbuch heraus . „ Ihr Name ? "
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„Francis Freeland .
"

„Wohnung ?"

„ Bellarmine Mansions , Bayswater , London"
, stammelte sie .

„Ah, aus London — so — Hab' mir 's gleich gedacht . Kenne
diese Vögel . Aber, ob die Adresse richtig ist? Kommen Sie nur
auf 's Amt . Dort werde ich nach London telegraphiren , ob Ihre
Angaben stimmen. — Zwei werde ich mir nicht entschlüpfen
lassen!" setzte er zu sich selbst hinzu.

Miß Frceland fühlte sich völlig niedergeschmettert. Alles
Andere hätte sie mit Gleichgiltigkeit hingenommen, aber der Name
Hugo's , den der Constabler genannt hatte, brachte sie zur Verzweif¬
lung . In diesem Zustande vor ihm erscheinen , nein , lieber sterben .
„ Constabler ! " schrie sie , völlig außer sich, „ ich bin ein Mitglied des
freiwilligen Damencorps . Sind Sie sicher. .

" Weiter kam fie nicht .
„ Was ? " rief der Wächter des Gesetzes . „Was find Sie ?

Eine . . . was . . . eine Dame ? "

„Freilich !"
Mr . Pettifer gerieth in Entzücken , „ Eine Frau . . . hurrah ,

das ist ein Fang ! Verkleidet als Mann ! Das ist ein ärgeres

Delict als Diebstahl ! Ich verhafte Sie ! Vorwärts I Vor¬
wärts !"

Zum Glücke für Miß Freeland war der im Amtslocale
anwesende Kamerad Pettifer 's schon lange in Merivale stationirt
und kannte Francis sehr Wohl .

Da er aber nicht das Recht hatte , die Amtshandlung Petti¬
fer's , nämlich die Verhaftung Francis , ungeschehen zu machen ,
sandte er zum Friedensrichter und ließ ihm genaue Botschaft sagen
und um seine Befehle bitten . Die Befehle kamen nicht , Wohl aber
Mr . Tcnipleton in eigener Person und in Schweiß gebadet, denn
er hatte den Weg von seiner Wohnung bis zum Amtslocal im
Laufschritt zurückgelcgt .

Mr . Pettifer hatte nun einmal kein Glück . Seine Verhaftete
wurde , nach einem Verhöre , das ohne Zeugen blieb , sofort
enthaftet .

Eine zweite Folge dieser summarischen Verhandlung war ,
daß der Hochzeitstag von Richter und Angeklagter gleich festgesetzt
wurde, und endlich , daß der Name von Francis Freeland von der
Liste des I . freiwilligen Damencorps in London gestrichen wurde.

- -

„Was einer werth ist, so kriegt er 's .
"

Von

Hermine Millinger .
Mit Original -Illustrationen von A. Kupka. (1 . Fortsetzung.)

lter "
, sagte die Frau , des Mannes Füße mit der größten

Gewissenhaftigkeit weiter begießend, „ Du redst wieder,
wie nur ein Mannsbild reden kann ; soll man denn nit
gerad'

so gut , wie an einem schön gewachsenen Baumle
und an einem wohlriechenden Bliimle , seine Freud ' an
einem herzigen Menschenkind haben dürfen ? Thust wie
Mathäi am letzten , wenn Dir 's ein Paar Blüthen ver-

^ Hagolt , die 's Jahr drauf wiederkommen, wenn aber
W so ein Maidle seinen Treff ' kriegt hat , dann hat 's 's

Gasthütle verloren . Ich Hab' immer 'denkt , wenn sie
mir 's nur nit erlückern , das Stadt -Herrn -Volk, und 's Wüst 's , was
ich Hab'

, Hab
'

ich ihm zum Anlegen gegeben — und richtig, heut'
seh'

ich zwei so Affenbuben hinter ihm Herkommen .
"

„ Ja , wenn 's so eins ist und gleich anbeißt "
, brummte der

Mann .
„ So eins ist 's nit , ich Hab

' ihm's Wohl gelernt , sei auf der
Hut und schau nit rechts und links, aber Flattusen sind eine
gefährliche Sach '

, und wenn 's erst einmal weiß, daß es schön
ist, so wär 's nit 's erst, dem's in Kopf steigt; d'rum denk' ich
halt immer , wenn's nur bald eine Partie machte , und ich einen
braven Mann für ihn 's fänd'

, aber ich mag mich umschauen,
wie ich will — "

„ So ist natürlich keiner gut genug für die Hex ' — "

„Justament , hast's getroffen, Alter ,
's dreht mir 's Herz um,

wenn ich denk'
,

's kommt mir in so eine gewöhnigliche Armuth
und schaut nach ein Paar Jahren aus wie's Leiden Christi — "

„ No ja "
, unterbrach sie der Mann , „mußt halt auf die

Wanderschaft gehen und Dir einen feinen Prinzen für das Maidle
aussuchen, aber sag ' nur keinem , was er für einen Schwiegervater
mit drein kriegt, sonst — "

Es klopfte und der Gaschte trat über die Schwelle.
„Was gibt's? " fragte die Säger - Mutter , die eben mit

großer Kraftanstrengung die Füße ihres Eheherrn warm rieb.
„Nu ja "

, fing der Gaschte an , „ ich bin halt nit zufrieden — "

„Das muß Euch nit verdrießen "
, fiel ihm die Frau in 's

Wort , „denn das liegt Euch im Blut , und niemand kann nix
dafür ; andre wieder thun den ganzen Tag , wie 's Vögele aufm
Zweig , und man weiß auch nit warum . Trinkt einen Schnaps ,
Gaschte — "

Sie holte ein Gläschen aus dem Wandschrank und schenkte
es dem Mann voll.

„Du , ich glaub ' der Gaschte hat was mit mir zu reden "
,

meinte der Säger , der jetzt der Verordnung gemäß, in der Stube
auf und ab trippelte .

„ Ist 's so, dann geh '
ich

"
, wandte sich die Frau an den

Gaschte .

Der wußte nicht recht , was er antworten sollte , denn wenn
die Frau ging , schenkte ihm kein Mensch ein zweites Mal ein,
und blieb sie , so war 's ihm auch wieder nicht recht , denn dann
konnte er's dem Säger nicht so sagen, wie er's auf dem Herzen
hatte .

„Wissen möcht ich halt "
, stieß er in seiner unwirschen Manier

hervor, „ warum ich
's so schwer haben soll und immer in 's

Holz muß, und ich doch in der Säg ' die Arbeit thun könnt', so
gut wie einer — "

„ Das will ich Euch sagen"
, unterbrach ihn der Säger und

stellte sich breit vor ihn hin ; aber die Frau gab ihm einen
Schups :

„ Nit still stehen sollst , Du weißt's , Bewegung braucht's
nach dem Bad — "

„ Ei zum Kuckuck — heiliges Gewitter — Kreuzelemcnt" ,
wetterte der Mann und war am andern Ende der Stube . Als
er wieder zurückkam , stand die Frau vor dem Gaschte :

„ Schaut "
, sprach sie mit alter Freundlichkeit auf ihn ein,

„die Sach ' ist die — zwei so Schwarzseher, Uebelnehmer und für
nix Aufbrauser , können nit den ganzen Tag beisammen sein , das
gäb ein schönes Concert , Gaschte , darauf möcht ich nit bestehen ,

WE 'i
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vbwohl ich weiß , daß Ihr ein fleißiger Arbeiter seid . Im Wald
könnt Ihr brummen und fluchen , so viel Ihr wollt , das schadet
keiner Seel ' was , wenn aber mein Alter Euch den ganzen Tag
zuhörcn müßt , thät 's ihm den Appetit verderben und an der

Gesundheit schaden . So , Gaschte , und jetzt thut mir die Ehr ' an
und trinkt noch ein Gläsle , Ihr wißt , ein bessrcs Kirschwässcrle
als auf der Säge , kriegt Ihr nirgends , und wenn Ihr sonst was

auf dem Herzen habt , — nur heraus damit — "

Gaschte schüttelte das Haupt , mit Schnaps war bei ihm
gut Wetter machen ; er trank sein Gläschen auf der Hausfrau
Wohl :

„ Na , so denn in Gottes Namen "
, meinte er und ging ab .

„ Willst ihm nit noch mit Deiner Flasch ' nachspringen "
,

brummte der Säger und warf seiner Frau einen höchst zornigen
Blick zu , „ aber noch ein Mal , noch ein Mal soll mich der Kerl

ärgern , dann geh '
ich ihm gewiß aufsagen , und diesmal setz

'
ich

's

durch — "

Sie lachte lustig auf ; dieses sich gegenseitig aufsagen wollen ,
spielte zwischen den beiden Männern nun bald sechzehn Jahre ,
fast so lang , als das Vrenlc auf der Welt war . Es war im

Hinterhaus der Sägmühle geboren worden , und die Säger -
Mutter hatte dem sterbenden jungen Weib versprochen :

„ Ich sorg ' für das Kleine , der Mann und ich werden ihm
Pathe und Pathin sein, und 's soll ihm an nix mangeln , so lang '

ich leb ' — "

Als das Vrenle am andern Tag längs der Windbachfälle
hinan schritt , war ihm höchst eigenthümlich zu Muth ; bald kam

ihm eine Hitz in 's Gesicht , daß cs still stehen und Athem schöpfen
mußte , oder es schrak bis in den Tod zusammen , wenn ein

Zweiglein von irgend einem Baume fiel , oder ein Eichkätzchen im

Gebüsch raschelte . Zaghaft , mit einem unbeschreiblichen Herzklopfen
bog 's in den jungen Tannenwald ein , und als cs ein paar
Schritte gemacht hatte , fing Plötzlich der Eßtopf auf seinem Haupt
an zu schwanken und wäre sicherlich gestürzt , wenn ihn nicht
plötzlich zwei Hände aufgcfangen hätten . — Es waren aber nicht
Vrenle 's , sondern Tonio 's Hände . Er stand da wie aus den
Wolken gefallen , und das Glück des Wiedersehens steckte tausend
und abertausend Flammen im Innern der beiden jungen Menschen
an . Als aber Vrenle schüchtern nach seinem Eßtopf greifen wollte ,
den der Bursche in der Hand hielt , stellte ihn dieser lachend bei
Seite und streckte wiederum zwei Zeigefinger gegen das Mädchen
aus : „ Nix ! puff ! "

Da stand sie nun und wußte sich nicht zu helfen , denn oh,
wie trieb er sie in die Enge mit seinen großen funkelnden
Augen ; cs war ihr ganz unmöglich , sich auch nur zu rühren , ge¬
schweige die Flucht zu ergreifen . Und nun sprach er, in gedämpftem
Tone , mit unterdrückter Leidenschaft ; die Frage , ob sie ihn
verstand oder nicht , schien ihm gar nicht in den Sinn zu kommen ,
denn sah 's nicht ganz so aus , als lausche sic mit dem größten
Verständnis , als sei sie keinen Augenblick im Zweifel über das ,
was er ihr sagte .

Als er aber näher kam , ihre beiden Hände ergriff und sein
Athem ihre Wange streifte , fuhr sie zurück , wie ein scheues Reh ,
nahm ihre Last auf und wollte gehen . Da fing er an zu schreien :

„Puff ! Puff ! " stellte sich ihr in den Weg und fuchtelte mit einer

solchen Heftigkeit in der Luft herum , daß dem Vrenle angst und

bang wurde , und cs glaubte , der Knall gehe gleich los , und es

sprenge sie mit in die Luft , wenn sie auch nur einen Schritt
weiter thue . Sie blieb also stehen , und da lächelte er wieder ,
kam näher und streichelte sachte den Arm , mit dem sie den auf
ihrem Kopf nicht sehr fest sitzenden Eßtopf hielt ; sic konnte sich
ja nicht wehren , und mußte cs still erdulden , als er mit ausgc -
breiteten Armen auf sie zuschritt und sie auf den Mund küßte .
Aber nicht sie allein , auch ihn tras 's wie ein Blitz in 's Innerste
der Seele . —

Sie ging , ohne noch einmal aufzublicken , und er hielt sic
nicht zurück und ließ sie unangefochten den Weg wandeln , den er

ihr noch vor Kurzem mit seinem Nix , Puff ! versperrt hatte ; —
es erfolgte kein Knall , die Arbeiter waren an einer ganz anderen
Stelle des Berges beschäftigt . -

Vrenlc trat mit der Säger -Mutter aus dem herrlichen Dom

zu St . Blasien ; Beide trugen die schmalen , landesüblichen Häubchen
mit dem goldgestickten Boden und den breiten , dicht an die

Wangen schließenden Bändern ; sonst ging die alte Frau in einem
dunklen städtisch gemachten Rock, während das Vrenle in seinem
selbst gestickten Sammtmieder so beunruhigend herzig aussah , daß
die Säger -Mutter kein einziges ordentliches Vaterunser in der

Kirche zu Stande gebracht hatte , wegen des immer wiederkehrenden
Gedankens : Wann mir nur keiner das Maidclc sieht — wann
mir 's nur keiner sicht . —

Und richtig , da hatten sie
' s erlückert , und gerad '

, was die

Säger -Mutter am meisten fürchtete , ein paar Stadtherrn standen
draußen auf der breiten Kirchentreppe , hatten Zwicker ans der

Nase und starrten das Vrenlc mit der unerhörtesten Keckheit an .
Natürlich waren sie eigens seinetwegen gekommen und hatten
nichts andres im Sinn , als das Unglück der reizenden Creatnr .
Dieser Gedanke beschäftigte die Säger -Mutter so ausschließlich ,
daß sie von den andern Dingen , die sich auf dein Kirchenplatz
ereigneten , nichts gewahrte ; sie sah nur zu ihrer innersten Befriedigung ,
daß das Vrenle nicht ein einziges Mal nach jener Seite blickte, wo die

Stadthcrrn gingen ; daß es aber von Zeit zu Zeit einen kurzen , aber

sehr vielsagenden Blick nach der entgegengesetzten Seite warf , wo
einer in einem schwarzen Sammtkittel und rothseidenem Halstuch
daherkam , mit einem großen grauen Filzhut , der kühn auf einem

schwarzlockigen Haupte saß , das merkte die Säger -Mutter nicht .
Wie immer forderte sie das Vrenle auf :

„ Komm ' heut '
, weil 's Sonntag ist , Dein Sach ' in meiner

Kuchl kochen , daß man ein Schwätzedle mit 'nander halten kann .
"

Das Vrenle brachte seinen Topf Sauerkraut mit Speck
herüber und wußte : jetzt kommt die Hauptprcdigt , neben der die des

Herrn Pfarrers nichts war . — Es nahm auf der Holzkiste Platz ,
schälte Kartoffeln und freute sich — Gott sei Dank , da ist 's am
dunkelsten — und schaute nicht mehr auf .

Die Säger -Mutter hatte sich eine Schürze umgebunden , die
Aermel aufgcstreift und manövrirte zwischen ihren Töpfen auf
dem Herd herum ; diese hatten während der Kirche auf dem

geschlossenen Feuer gestanden und wurden nun , je nach Bedarf ,
der offenen Flamme zugeschoben ; die Alte brachte Vrenle 's Sauer¬
kraut in den Topf , in dem sie das eigene kochte .

„ So kriegst auch ein bisle was ab , denn ich thu ' ein Gläsle
Wein und gute Flcischbrüh ' dran "

, sagte sie, „ Gott verzeih ' mir 's ,
aber zehn Minuten dürft ' mir der Herr Pfarrer kürzer machen ,
's ist wegen dem Sauerkraut , mengmal ist mir 's schon angchängt ,
so daß ich beim Segen allemal schon denken muß : o Herr jerum ,
hängt mir auch mein Sauerkraut nit an ! Ja , ja , Vrenle , ich
sag ' Dir 's , die Mannslent ' — trau ' keinem nit — ich bind '

Dir 's auf die Seel ' — keinem . — Hab '
ich Dir schon die Ge¬

schieht
'

erzählt von 's Weber -Stoffel 's Linle ? "

„ Zwanzigmal , Säger - Mutter "
, sagte das Vrenle , „ ich

muß Euch ja 's Jahrs zweimal den selbigen Brief schreiben mit
der langen Predigt d'rin " .

„ Man kann nit allemal eine frische Predigt machen "
, erklärte

die alte Frau , „ und nit oft genug mit anhören , was in der
Welt ein abschreckend's Beispiel ist . Ja , Vrenlc , just siebzehn
Jahr war der Fratz alt , gerad ' wie Du und hat leider Gott 's
ein nett 's Gesichtle gehabt und weit und breit keine Grundsätze ;
denn das ist der Laster Anfang ; am Curhaus 'rumschleichen und

Manlaffen feil haben . Richtig , da haben wir 's , so eine aufge¬
donnerte Bcrliner -Famill ' sicht 's und nimmt 's als Kindermädle ,
und 's Weber -Stoffels sind selig , denn 's hat den ganzen Tag einen

Hut aufgehabt und seine Madamm ' hat ihm eine feucrrothe Blus '

geschenkt, und nach drei Wochen hat der Fratz kein ordentliches
Deutsch mehr könnt ' und ein Preußisch 's Gebabbel geführt , daß
ich

's kein Wort verstanden Hab
'
. Wart '

, Linle , Hab'
ich zu ihm

gesagt , Du wirst schon noch einmal eines Tags in Deiner Heimat -

sprach
'

zu unserm Herrgott schreien , denn was einer Wert ist, so
kriegt er 's . — Nun , und wie ist 's gekommen ? "

Die Säger -Mutter wandte sich mit ihrem Kochlöffel dem
Vrenlc zu und stellte sich kcrzeugcrad

' vor ihm auf , „ sag 's, wenn
Du 's so gut weißt ! "

(Fortsetzung folgt .;
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Z>io Kcimkeyr .
Nach dem Driginal von A . Delobbe .

'
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Deutsche Irauennamen .
Bon « . « eher .

Luise .

^en Namen Luise findet man häufig mit ou
geschrieben , als ob er aus dem Fran¬
zösischen stammte . Das ist nicht der
Fall . Allerdings kennen wir Deutsche

'
ffhn säst allein in der französischen Aussprache ,
und namentlich den höheren Ständen mag
er nur in dieser geläufig sein . Aber in den

Schichten des Volkes lebt noch, wenn auch
mit einigen Aenderungen , die „ altfränkische "

Form — denn dieses Ursprungs ist das
Wort thatsächlich — „Lowise "

. Und was

heißt das ? Nichts anderes als „ die Berühmte "
. Berühmtheiten

also haben wir uns unter den Trägerinnen dieses Namens vorzu¬
stellen , Berühmtheiten der Vergangenheit , der Gegenwart , der Zu¬
kunft . Beginnen wir mit der ersten Art .

Wer Wäre da würdiger , an der Spitze zu stehen , als die

unvergeßliche Königin von Preußen , Luise , die, ein Muster aller

weiblichen Tugenden , eine vortreffliche Landesmutter und gute
Deutsche , mit dem Adel der Geburt den des Herzens verband ?
Sie war am 10 . März 1776 als Tochter des Herzogs Karl von

Mecklenburg -Strelitz geboren . Ihre Jugend verlebte sie nach dem

frühen Tode ihrer Mutter am Hofe ihrer Großmutter , der Land¬

gräfin von Hessen-Darmstadt , einer feingebildeten Frau , die für

ihre Erziehung auf 's Beste sorgte . Im Alter von 17 Jahren
lernte sie den damaligen preußischen Kronprinzen Friedrich Wilhelm
bei einer Festlichkeit in Frankfurt am Main kennen , und schon
Weihnachten 1793 vermählte sie sich mit ihm . Mit jubelnder Be¬

geisterung war sie, die durch ihren Liebreiz alle Herzen eroberte ,
von den Berlinern empfangen worden , aber ihr wie ihres Ge¬

mahles Sinn stand nicht nach Hoffestlichkeiten und äußerem Ge¬

pränge . In stiller Zurückgezogenheit , namentlich im Genüsse der

freien Natur , suchte sie die innere Sammlung und heitere Gemüths -

stimmung , die sie in dem rauschenden Hofleben nicht finden konnte .
Mit Freuden begrüßte sie es daher , als ihr Gemahl in dem Dorfe

Paretz bei Potsdam ein Gut ankaufte , wo sie nur ihm und ihren
Kindern zu leben brauchte . Ein Bild reinsten Familienglückes
entfaltete sich nun hier unter der „ Gutsherrschaft von Paretz "

,
das auch durch die Uebernahme der königlichen Würde im Jahre 1797

nicht wesentlich gestört wurde . Begrüßte Luise doch dieselbe haupt¬
sächlich deshalb mit Freuden , weil sie nun ihrem Wohlthätigkeits -

drange nicht mehr so enge Schranken zu ziehen nöthig hatte .

Doch gab ihr die hohe Stellung noch zur herrlichen Entfaltung
anderer Tugenden Gelegenheit . Ihre Vorurtheilslosigkeit bewies

sie einmal einer jungen bürgerlichen Officiersgattin gegenüber .

Diese hatte auf die Frage , was sie für eine Geborene sei, in

dem Glauben , die Königin meine damit adelige Abkunft , erwidert :

„ Ich bin gar keine Geborene .
" Da sagte Louise : „Ich gestehe,

mit dem herkömmlichen Ausdruck „ von Geburt sein "
, wenn

damit ein angeborener Vorzug bezeichnet werden soll, habe ich
nie einen vernünftigen sittlichen Begriff verbinden können , denn

in der Geburt sind sich alle Menschen ohne Ausnahme gleich " .

Wahrlich , sie durfte so sagen , weil sie sich ihres inneren Wertstes

nicht zu schämen brauchte . Was Wunder , wenn die Dichter nicht
müde wurden , die Tugenden der hohen Fran , die Goethe selbst

nach flüchtigem Anblick eine himmlische Erscheinung nannte , im

Liede zu Preisen ? Und doch hatten sich ihre Vorzüge nur zur
Hälfte enthüllt . Ihre ganze Zahl ließ sich erst erkennen , als mit

dem Kriege von 1806 das Unglück über ihr Vaterland , ihre
Familie und sie selbst hereinbrach . Wie viel Beweise von Vater¬

lands -, Mutter - und Gattenliebe , von Muth , Ausdauer , Gott¬

vertrauen , von edlem Stolze und zarter Rücksichtnahme hat sic
da nicht gegeben ! Es würde zu weit führen , wollten wir hier

einzelne Beispiele dafür anführen . Ihre herrlichen Briefe sind
voll davon . Wenn das Wort „ Sage mir , mit wem Du umgehst ,
so will ich Dir sagen , wer Du bist "

, auch für Fürsten seine

Geltung behält , so mag man ihren hohen , auf alles Edle und

Große gerichteten Sinn daraus ermessen , daß Schiller , den sie

übrigens nach Berlin zu ziehen suchte, ihr Lieblingsdichter war .
Leider erwies sich der zarte Leib der Königin dem edlen Geiste
an Ausdauer nicht gewachsen . Unter dem Sturm der Leiden

brach er am 19 . Juli 1810 auf Hohenzieritz in Strelitz , der
Stätte ihrer Jugendspiele , zusammen . Eine bange Ahnung von

ihrem nahe bevorstehenden Ende mochte sie dorthin getrieben
haben . Nun empfand das Volk erst recht , was cs an ihr besessen.
Sie ward sein Schutzengel , sein Ideal einer Königin . Keiner hat
wohl den Einfluß , den sie ausübte , besser gekennzeichnet , als

Schleiermacher in der ihrem Andenken gewidmeten Gedächtnisrede ,
wenn er sagt : „ Wir wissen , wie innig sie , ohne jemals die

Grenzen zu überschreiten , die auch für jene königlichen Höhen
der Unterschied des Geschlechtes feststellt , Antheil genommen hat an
allen großen Begebenheiten ; wie sie sich eben durch die Liebe zu
ihrem königlichen Gemahl durch die mütterliche Sorge für die

theuren Kinder alles angeeignet hat , was das Vaterland betraf ;
wie lebendig sie immer erfüllt war von den herrlichen Bildern
des Rechtes und der Ehre .

" Im Mausoleum zu Charlottenburg
ist sie bestattet ; außer dem von Rauch 's Meisterhand geschaffenen
Grabdenkmal , das sich dort befindet , gibt ein 1880 im Berliner

Thiergarten enthülltes Monument von ihren lieblichen Zügen
Kunde . Ihrem Andenken sind außerdem die zur Erziehung junger
Mädchen bestimmte Luisenstiftung in Berlin und der von Friedrich
Wilhelm m . 1814 gestiftete Luisenorden gewidmet , dessen Insig¬
nien zur Belohnung für Verdienste um das Vaterland an

preußische Damen verliehen werden .

In gewisser Beziehung ähnelt ihr eine Vorgängerin auf dem

brandenburgischen Kurfürstenthrone , Luise Henriette von Oranien ,
die erste Gemahlin des Großen Kurfürsten ( 1627 — 1667 ), die
als Verfasserin des Liedes „ Jesus , meine Zuversicht " wohl immer
unter den geistlichen Liederdichtern einen ehrenvollen Platz behaupten
wird . Auch sie starb zu früh für ihr Volk und ihren Gemahl
dahin . — Eine Schwester Friedrichs des Großen hieß Luise
Ulrike (1720 — 1782 ) . Sie ward in ihrem 24 . Lebensjahre durch
Vermählung Königin von Schweden und machte sich dort durch
die Gründung der Academie der schönen Literatur und Geschichte
zu Stockholm einen Namen . Wie sie beschützte Luise Dorothea
von Sachsen -Gotha die Künste und Wissenschaften . Sie stand
mit Friedrich dem Großen und Voltaire in Verbindung . Und

Luise von Hessen-Darmstadt (1757 — 1830 ) nahm als Gemahlin
Karl Augusts von Weimar an allen Bestrebungen dieses kunst¬
sinnigen Fürsten den lebhaftesten Antheil .

Man sieht : die fürstlichen Luisen sind alle etwas schöngeistig
angehaucht . Die bürgerlichen nur sind meist sogar selbst künstlerisch
thätig . Am häufigsten begegnen uns unter ihnen Dichterinnen
und Schriftstellerinnen . Von solchen nenne ich zuerst die unglück¬
liche Dichterin Luise Karoline Brachmann , die , 1777 zu Rochlitz
geboren und zuletzt in Weißenfels wohnhaft , sich 1822 bei

Halle a . S . von einem vorspringenden Felsen , eine zweite Sappho ,
in die Saale stürzte . Sie gab „ Auserlesene Dichtungen

" heraus .
BeiWeißenfels war ferner Luise von Francois geboren ( 1817 — 1893 ).
Sie schrieb Romane wie : Die letzte Reckenburgerin " und „ Aus¬

gewählte Novellen "
. Luise Hcnsel , Schwester des Historienmalers

Wilhelm Hensel ( 1798 — 1876 ), verfaßte , 1818 zur katholischen
Kirche übergetreten , gefühlvolle religiöse Lieder , die von Schlüter
veröffentlicht worden sind . Jedermann kennt von ihr das schöne
Abendgebet : „ Müde bin ich, geh'

zur Ruh ' "
. Weniger bekannt

dürfte Luise von Ploennies , geb . Leisler (1803 — 1872 ) sein , die

zu Darmstadt lebte und zwei Sammlungen von Gedichten heraus¬
gab . Dagegen war Luise Mühlbach (1814 — 1875 ), Gattin des
der jungdeutschcn Richtung augehörigen Schriftstellers Theodor
Mundt und eigentlich Clara Mundt geheißen , eine beliebte Roman¬

schriftstellerin . Vielleicht kennen einige Leserinnen auch Luise
Huhn (geb . 1843 zu Koblenz ) , die unter dem Namen M . Ludloff
Erzählungen katholischer Tendenz verfaßte . Neuerdings gab Luise
Ramann Liszts „ Gesammelte Schriften " heraus . Eine besondere
Richtung der Schriftstellerei pflegte Luise Büchner (1821 — 1877 ),
die Schwester des berühmten naturphilosophischen Schriftstellers ,
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Sie schrieb und wirkte für Erweiterung der weiblichen Erwerbs-
thätigkeit , also in Sachen der Frauenemancipation. Dahin gehört
namentlich ihr Buch „ Die Frauen und ihr Beruf "

. Das Extrem
dieser Bestrebungen sehen wir in Luise Michel verkörpert, der
werkthätigen Theilnehmerin an der französischen Commune 1871 ,
die wegen ihrer Führerrolle in dieser Bewegung nach Neucada-
lonien deportirt wurde , aber nach dem Erlaß der Amnestie nach
Paris zurückkehrte , wo sie 1883 wegen erneuter anarchistischer
Umtriebe auf 6 Jahre in's Gefängnis wandern mußte . Seitdem
hat die „ rothe Luise " wenig von sich reden gemacht.

Auch die englische Romanschriftstellerin Luise de la Raniö
(geb. 1840 ), die bei Florenz lebt, gehört der neueren Zeit an .
Sie schrieb unter dem Pseudonym Guida. Ihre ältere Lands¬
männin Luise Stuart Costcllo (1815 — 1870 ) war eine gute
Reiseschriststellerin , die snmmer amonZsi ibo BocaZes anck tbs
vines " und „ UilKriinLKs to ibs ^ uvsrKus " und anderes verfaßte.
Eine ältere ausgezeichnete französische Dichterin (1525 — 1566 )
hieß Luise Labö . Eine neueste Schriftstellerinderselben Nationalität ,
die 3 Bünde Dichtungen hcrausgegebcu hat , finden wir in Luise
Victorine.

Noch auf anderen Gebieten der Kunst haben sich Luisen
ausgezeichnet . Luise Seidler (1786 — 1866 ) war eine weimarische
Malerin . Heutzutage gilt als erste deutsche Landschaftsmalerin
Frau Luise Begas -Parmentier. Von Geburt Wienerin, heiratete sie
den Maler Adalbert Begas , ein Mitglied der berühmten Berliner
Künstlerfamilie, den sie vor Jahren durch den Tod verlor. Im
Jahre 1876 erhielt sie bereits einen Preis auf der Weltausstellung
in Philadelphia, 1893 einen zweiten in Chicago . Von ihren
Werken sind die „ Cypressen aus Frascati ", „ Die Trümmer der
Stadtmauern Stambuls " sehr bekannt geworden . Auch eine
Schauspielerin Namens Luise , die einzige , die ich kenne, hat Wien
hervorgebracht . Es ist die Tochter der berühmten Schauspielerin
Amalie Haizinger, Luise Neumann (geb. 1818 ), die zu den be¬
liebtesten Darstellerinnen des Wiener Burgtheaters zählte , ehe sie
sich ( 1856 ) mit dem Grafen Karl von Schönfeld vermählte .

Erst jetzt nenne ich, weil sie das Gegenstück zur tugendhaften
Königin Luise bildet , die schöne Luise Franyoise Herzogin de
Lavalliere (1644—1710), die erste Maitresse Ludwigs XIV. Sie
gebar dem Könige , den sie wirklich liebte , vier Kinder , mußte
aber 1674 der Montcspan den Platz räumen und in ein Kloster
gehen . Ihr reihe ich an die Gräfin Luise Marie Karoline
Albany (1752—1824 ), die , 1772 mit dem englischen Kronprä¬
tendenten Karl Eduard vermählt , 1780 vor der Gewaltthätigkeit
ihres Gemahls in ein Kloster flüchtete, dieses aber verließ , um
im Elsaß, in Paris und zuletzt in Florenz zu leben , wo sie die
Freundin des Dichters Alfieri wurde .

Mit ihr wollen wir denn die Reihe der Luisen schließen.
Freilich enthält diese nur die bekannten „ Berühmten"

. Die unbe¬
kannten konnten billigerweise nicht mit ausgenommen werden . Aber
vielleicht lassen sie sich durch das Vorbild ihrer berühmteren
Namensschwestern anspornen , dem Namen die That hinzuzufügen
und zu werden , wie sie heißen , nämlich „Berühmtheiten"

. So
sind sie Luisen der Zukunft. Und ein schöner Lohn winkt ihnen :
die Palme dichterischer Verherrlichung . Wenigstens ist diese den
Luisen der Vergangenheit zu Theil geworden . Hat doch Voß seiner
reizenden Idylle ländlichen Stilllebens keinen besseren Namen zu
geben gewußt als „ Luise "

. Sie heißt so nach der Hauptperson
seines Gesanges, der anmuthigsten Erscheinung , die sich denken
läßt. Hören wir zum Schluß noch , wie er sie — ein Bild zarter
Jugendblüthe — im Gehen schildert:

An des Mägdleins Füße geschmieget,
Weht ihr weißes Gewand mit rosenfarbenen Schleifen ;
Seidener Flor umwallte verrätherisch Busen und Schultern ,
Born mit der knospenden Rose geschmückt ; ihr freundliches Antlitz
Schirmte , gekränzt mit Tremsen , der fein geflochtene Strohhut .
Unter ihm floß in den Wind des dunkelen Haares Geringe !,
Glänzend am Licht, nachlässig vom rosigen Bande gefesselt .

Wer würde beim Anblick einer solchen Gestalt nicht entzückt
ausrufen, wie wir es thun:

Immer Luise
Sei die Devise !

— KumorMsches . —

2m Aienstverinittlungs -Wureau .

Vorsteherin : „ Wie Sie wissen werden , liebes Fräulein ,
wollen die Herrschaften möglichst viele Details wissen — beispiels¬
weise über Herkunft , Familienverhältnisse rc . — , sagen Sie mir
also, was ist Ihr Vater ?"

Fräulein : „ Mein — mein Vater — mein Vater ist
Straßen - Juwelier " -

* * *

Scherz .
So lange geht der Krug zum Brunnen — bis es die ganze

Nachbarschaft weiß .
*

Druckfehler.
Der Bürgermeister wurde bei seiner Rückkehr auf der Station

von den Spatzen (Spitzen ) der Gemeinde empfangen .

Gorrespondenz der „Wiener Mode " .
B. v . K . Mutterliebe am Lande . Es ist richtig , daß die Kinder¬

sterblichkeit im Hochsommer eine große ist. Namentlich künstlich ernährten
Säuglingen kann die Hitze gefährlich werden , weil sie die Verdauung
leicht stört . Die gut sterilisirte Milch ist vollständig keimfrei und auch
im Sommer leicht verdaulich . Sie wird von allen Aerzten empfohlen .
Sie können jede Milch selbst sterilisiren ; Anleitung hiezu finden Sie in
dem bei uns erschienenen Büchlein : „Das Wohl des Kindes "

, das in
jeder Buchhandlung vorräthig ist. Es kostet nur 90 kr . — Mk . 1 .50 und
ist besonders im Sommer , wenn man seinen Arzt nicht in der Nähe hat ,
jeder Mutter zu empfehlen.

Herr Dr . L . in B. In dem bei uns erschienenen Büchlein :
„ Etiquettefragen " heißt es : „ Bei Tage bietet ein Herr fremden Damen
nie den Arm an , sondern begleitet dieselben, indem er links neben
ihnen geht. Nach Dunkelwerden hat er einer Frau , die er begleitet,
immer den Arm anzubieten . Es steht der Dame frei , ihn anzunehmen ,
oder mit „ Danke " abzulehnen . Unverheirateten Damen darf bloß ein
verheirateter Herr den Arm anbieten , ein Junggeselle nie ."

H. D>, Schottenfeld . Loden-Costüme für Reise- und Bergtouren
bestehen gewöhnlich aus einem glatten , allenfalls mit einer Schürzvor -
richtung versehenen Rock, einer Jacke oder Pelerine und einer Blouse
aus Flanell oder Rohseide, die in Art der Säumchenhemden angefertigt
und mit kleinen zuknöpfbaren Taschen versehen wird . Die Vorrichtung
zum Kürzermachen des Rockes kann entweder innen oder auch außen
angebracht werden ; meistens besteht sie in Spangen , deren Knopflöcher
an die an entsprechenden Stellen am Rocke sitzenden Knöpfe gehalten
werden . Je drei Knöpflöcher werden in jede Spange genäht ; soll der Rock
gewöhnliche Länge haben , so knöpft man die Spange so an , daß je ein
Knopf in jedes Knopfloch paßt , der Rock also ausgespannt bleibt , will
man ihn kürzer haben , so hält man die untersten Knöpfe an die zweiten
oder dritten Knopflöcher der Spange . Das Costüme Abb . Nr . 34 , Heft 13,
VH . Jahrg . eignet sich wohl in seinen Grundzügen als Vorlage zu einem
Touristen - und Reisekleid, entspricht aber der jetzigen Mode nicht mehr
ganz . Die Pelerine müßte länger und faltenreicher , die Aermel müßten
weiter sein und die Jacke selbst sollte um etwa 10 om gekürzt werden .
Auch der Rock könnte weiter gehalten sein.

Lucia M . Ihre Gedichte sind keineswegs so schlecht , um den
Spott herauszufordern . Wir glauben im Gegentheil , in denselben Zeichen
eines Talentes zu finden , das nur aus Mangel an Ernst und sittlicher
Vertiefung unentwickelt bleibt .

Treue Abonnentin in Ungarn. Laut Vorschriften über Heiraten im
k. u . k. Heere vom Jahre 1887 (Verlag der k. k. Staatsdruckerei ) sind
Officiere vom Generalmajor aufwärts vom Erläge einer Militär -Heirats -
Caution befreit .
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Frl . Bertha K. in B .
enthalten bleiben :

Ihr Gedicht soll der Mitwelt nicht vor -

Weirn Sticken !
Wie die Nadel, wenn ich sticke,
Immer auf und nicdersteigt.
So , ach ! ist es mit dem Glücke ,
Das für kurze Zeit sich zeigt.

Dies so rasch nicht wiederkehret
Wie beim Sticken Jene dort.
Doch dadurch es uns belehret,
Wie es fehlet, wenn es fort.

Doch wie bald kehrt mit dem Faden
Rasch die Nadel schon zurück.
Gehe dann den Weg , den g'raden,
Ebenso wie bei dem Glück.

So wie sich der Faden leget,
Der Contour gemäß er läuft ,
So das Glück sich auch beweget ,
Wenn' s den rechten Weg ergreift .

Nehmt zur Richtschnur meine Worte
Uno verzaget nicht so sehr
Ist das Glück an seinem Orte
Rennt es nicht mehr hin und her.

Der Tiefsinn Ihrer geistvollen Sentenz ist berückend. Wir sind
überzeugt , daß Ihr erhebendes Beispiel Nachahmung finden wird und
so wie Sie am Stickrahmen poetisch - didactische Eingebungen erhielten ,
andere Damen beini Stricken , Flicken oder Kochen Verse machen werden .
Sollte jedoch eine Ihrer Nachfolgerinnen ähnliche Werke zur Ver¬
öffentlichung einsenden , dann drucken wir sie nicht mehr unter
Initialen , sondern schonungslos mit voller Namensnennung . Eine
härtere Strafe kennen wir nicht.

Eine kleine Grazerin.
Liebes Briefkastcnniännlcin!

Ich bin Braut und studiere hin und her, ob ich mich im Rcisekleid oder Braut¬
kleid trauen lassen soll . In unserer Stadt ist es Mode, daß diele junge Damen ans den
besseren Kreisen im Reiseanzug zum Altar treten .

Was hältst Du , lieber Brieflastenmann , für die vernünftigere Mode ?
Da der Briefkastenmann nie in die Lage kam oder kommen kann,

in weißem Brautkleid sich trauen zu lassen, frug er bei „ holden Frauen "
an , was sich schickt . Alle, die in duftigem Kleide mit wallendem Schleier
sich trauen ließen , sagen, es sei wunderschön gewesen. Aber auch jene,
die im Reisekleid vor dem Altar standen , meinten , der Tag zähle zu
den schönsten ihres Lebens . Die Mädchen , die wir fingen , lachten und
wurden feuerroth , so daß aus dieser Enquete nicht viel Positives hervor¬
ging . Poetischer scheint uns das Brautkleid — entscheidend ist der
Wunsch des Bräutigams .

Fran Amalic Hrin , Troppan . Das Gedicht Ihres verewigteil
Bruders ist sehr herzlich und nett ; es liegt aber für uns kein Grund
vor, die Verse abzudrucken. Ihre Wette haben Sie verloren : der be¬
treffende Sänger trägt einen Schnurrbart , den er bei Rollen , die Blut¬
losigkeit bedingen , mit Diacholonpflaster überklebt und dann verschminkt.

Ob eine Lujährige Dame noch auf ' s Rad darf ?
Das Velocrpede wird wohl nichts dagegen haben — aber die Leute

dürfte es geniren . — Wir würden daher einer Frau von so geringer
Jugendlichkeit nicht rathen , außerhalb eines Clubfahrplatzcs oder einer
Fahrschule zu radeln .

Lucillde vom Lande. Selbst ganz rauhe und von häuslicher Arbeit
verdorbene Hände kann man schnell weiß und sammtweich machen, indem
man sie tüchtig einseift, in feines Sägemehl eintunkt und dann in lauem
Wasser gehörig wäscht. Zu demselben Zweck wird auch Mandelklcie ver¬
wendet . Häufige Anwendung des Glycerin ist nicht zu empfehlen . In
dem Werke: „ Die Kunst schön zu bleiben " finden Sie alles Wissens¬
wertste über die Haut - und Teintpflege .

Norddeutsche aus Prag . Ihr Vorschlag, daß wir ein Buch „ Die
Kunst schön zu werden " herausgeben mögen , scheint uns nicht recht
zweckmäßig . Kann man schön werden ? Man kann schön sein und schön
bleiben , aber schön werden ? Und wie viel Damen würden wohl finden,
daß sie es nöthig hätten , dieses Buch zu kaufen ? Nicht viele sind so be¬
scheiden wie Sie , verehrte „ Norddeutsche aus Prag " .

L . von E . , Rußland . Die Frage würden Sie wohl selbst am
Treffendsten beantworten können , wenn Sie das citirte Buch lesen und
mit Ihrer eigenen Arbeit vergleichen würden . — Die beiden Gedichte
sind hübsch empfunden , aber in der Form nicht ganz genügend .

Leonie 16 .
„Lieber Briefkastenmann! Obzwar ich Dich noch gar nicht kenne , habe ich doch

großes Vertrauen zu Dir und komme gleich mit einer riesigen Bitte . Ich möchte nämlich
gar zu gerne einen Verehrer haben, der mir Gedichte macht ."

So jung und schon so verehrungsbedürstig ? Behelfen Sie sich
einstweilen mit dem Briefkastenmännlein als Verehrer . Seine Aufgabe
ist cs , die süßen , kleinen, dummen Herzchen der Backfischlein zu beschäf¬
tigen , bis sie groß und klug, aber weniger süß sind. Und Gedichte
macht er auch, moderne , blonde , schwarze , braune , je nach der Farbe der
Locken , die seine Freundinnen ihren — Puppen abschneiden.

Die nach Schluß der Redaction eingelangten Mode-Neuheiten befinden sich im Jnseratentheil .

Dreisilbige Kharade.
(Sonett.)

D könnt ' ich „ ihre " beiden Ersten fragen ,
Bb still verborgen in dem Busen nicht
Ihr Wünsche schlummern , die dem gold'nen Licht
Willkomm 'ncr Wirklichkeit entgegentagen I

So bei mir selbst mit schwermuthsvollen Klagen
Fühlt ' ich des Zweifels drückendes Gewicht ;
Ihr Name lebt in jeglichem Gedicht,
Rein Lächeln wollte , daß sie liebe, sagen .

Kurz wie das Ganze sei der Kummer ihr , —
Das war mein Wunsch ; bei sanfter Weste Kosen
Mag sie erblüh 'n , wie in dein Lenz die Rosen .

Doch boten nie die beiden Ersten mir
Die Dritte , ob mit sehnendem verlangen
Ich an den beiden Ersten auch gehangen .

Komonym .
Was menschlicheSeelen beherrscht mit Gewalt ,
Dem gab ich tiefsinnig concreto Gestalt ;
Der Geist , den Germanien vergöttert fast,
Der hat mich in goldenen Rahmen gefaßt . —
Bbwohl ich kein Schwert und kein Morgenstern ,
Ist dennoch erdrückend mein wuchtiger Kern ;
Doch streckt , sich aus diesem verschlossenen

Zwinger —
Gb drohend , ob winkend — ein einziger Finger ,
Dann Hab '

ich mich leider vergebens geballt ,
Und aus ist die Achtung vor meiner Gewalt .

Carl Graf Coronini .

Wäthsel .
MttdrötU- I.

Magisches Aahlen-Huadral .

Rösselsprung.

Wüchset .
Es rauscht in meinen Blättern : Abendwinde ,
Sie weh 'n erfrischend, da es drückend war ,
Und rings um meinen grauen Stamm geschwinde
versammelt sich die ländlich frohe Schaar . —
Ein Zeichen fort — dann sind es Geistesschwingen ,
Die anders nun durch meine Blätter weh'n ;
Bald ist es Wahrheit , bald der Dichtung Klingen ,
was aus mir spricht. — Du wirst es wohl versteh'n .

p .
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Erh . Lipka . 1. Wohnung reicher und hochgestellter Türken.
2. See in Rußland .
s . Präposition .
4 . Ein Vermittler .
5. Die scharfe Seite eines DingeS .

Ersetzt man die Zahlen durch entsprechende Buch¬
staben , so geben die correspondirenden wage- und
senkrechten Felderreihen des Quadrates gleiche Wörter
von der angeführten Bedeutung .

Lösungen der Räkljscl in Hell 18.
Auslösung der räthselhaften In¬

schrift :
„Wie soll i die Base» da malen ? F denk' :

roth, und die Figuren schwarz ."

Auslösung der dreisilbigen Charade :
Lanbcngang.

Auflösung des L e iter - R ät hs e l s :
8 I)
LLOI - i
LI I)
^
IVLUO 8v »» Ir » .n >>8

« O
i sr i L
8 L

Auslösung des Räthsels :
Die Cigarre.

Auslösung des W ö r t e r - E i n t h e i l u n g s-
Räthsels :

l' ^ K

RI I, z kl
^ L o
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nnä oonlenr . 2708
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Wlk^I , VI. , Iii>gk'i3kilfsi'8ti'g88v II un6 II . , 7gbvk8tk3886 22 .

Dp . F . Lengiel
'
s Kirken - Kalsam .

Schon der vegetabilische Saft allein, welcher aus
der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt , ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, so lösen sich srhon am folgenden
Morgen fast unmerkbare Schuppen von der
Kant , die dadurch blendend rveitz und zart wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe; der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen, Leber-

_ flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitesser und alle anderen
Unreinheiten der Haut . — Preis eines Kruges sammt Gebrauchs anweisung fl. 1 .50 .

vr . Kengiel 's Ke « ror - Seifr
mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens präparirt , per Stück 60 kr .
2a dLdsa in sllsa tzrosssroa ^.potksk . a . kartamsrisa Visn 's a . ä . feovlnr,

ckaraLtsrm WisL Üi äsr sIloii folklapotksko am St-skaasplLtL.
lavsi 'Un. Oasd. i ôdss . bamdueg , botdk . Voas » iinobsn , 6 . Kodlê o! . 2711



Jür Küche und Karrs.
Rüchen - ettel vom l . — 15 . Zoll .

(Ein feineres Menu .)

Mittwoch : Cnrsivlsuppe ,
Schweinscorelettes mit Specksalat .
Kirschenkuchen.

Donnerstag : Griesnockerln
in Suppe aus Knochen und Flcisch-
cxtract , Pilzlinge mit Eiern , Rost¬
braten mit Kartoffeln und Gurken¬
salat .

Freitag : Geröstetes Reib¬
gerstel. Hechtragout * , ansgediinstete
Nudel .

Samstag : Reissuppe mit
Parmesan , Rindfleisch mit Schwamm¬
sauce u . kleinen Kartoffeln , Marillen
tuchen.

Sonntag : Hirnschöberl , Käse ,
kapseln, Backhühner mit Fisolen
salat , Himbeerlörtchen .

Montag : FranzösischeSuppc ,
Saftbraten mit Erdäpfelkräpfchen ,
Scheiterhaufen .

Dienstag : Rollgerstelsuppe ,
Spargelfisolen mit Butter , Kalbs -
schlögel mit Salat -

Mittwoch : Spargelsuppe , Rumpsteak mit Senf und englischen
Erbsen , Spagatkrapfen

Donnerstag : Leberschöberl in Suppe aus Knochen und Fleisch-
extract , eingemachte Hühner mit Reis , Käse .

Freitag : Erdäpfelsuppe , Krebse, Milchrahmstrudel .
Samstag : Griesgerstel , Rindfleisch mti Paradeissauce und kleinen

Erdäpfeln , Kaiserschmarren
Sonntag : Biscuitschöberl , Muscheln mit Kalbsmilch **

, Beefsteak
mit Gurkensalat , Dauphin *** .

Montag : Luugenstrudcl , gedünstetes Fleisch mir eingebrannten
Spargelfisolen , englischer Kirschenkuchcn.

Dienstag : Frütatensuppe , Namrschnitzcl mit gedünsteten Schwämmen ,
Obst und Backwerk .

Mittwoch : Minestra , Rindfleisch mit Essigkrenn, gebackenes Kalbs -
bries mit Kohlrüben .

* » *

An sommerlichen Sonntagen ergeht man sich mit Borliebe iin Grünen ;
ob man schon in einer Sommerfrische weilt oder noch in der Stadt zu¬
rückgehalten ist. man sucht dock gerne den nächstgelegcnen Ausflugsort
oder einen hübschen Wald auf , oder aber findet sich im schattigen Garten
mit guten Freunden bei einem Spiele zusammen . Immerhin schützt man
einen langen Nachmittag und weiß der Hausfrau Dank , wenn sie den
Miltagtisch rasch aber nicht minder gut als sonst bestellt. Dies gelingt am
besten, wenn man schon ein oder zwei Tage vorher etwas vorbereitet hat .
Beispielsweise eine Suppeneinlage wie Biscuitschöberl , die sich durch
mehrere Tage , ja bis zn einer Woche aufhebcn läßt und nur mit siedender
Suppe übergvssen zu Tische gegeben wird . Im heurigen und in den nächst¬
folgenden Küchenzetteln werden wir daher ähnliche Gerichte , die entweder
vorher oder in sehr kurzer Zeit bereitet werden können , angeben .

* * *

* Hechtragout . Der Hecht wird gereinigt und in Stücke zerschnitten,
hieraus streicht Man eine Kasserolle dick mit Butter aus , schichtet die Hecht¬
stücke hinein , salzt sie leicht und gibt gut geputzte, ausgewässerte und ge¬
hackte Sardellen , sowie eine Tasse voll geriebene Semmelbrösel dazwischen,
gießt Vi » Liter weißen Wein , ein schwaches Viertel Liter Wasser und den
Sakt einer halben Citrvne darüber und läßt den Fisch 20 - 25 Minuten
langsam am Herde gar ziehen . In derselben Zeit kocht man Reis in Salz¬
wasser und einem Stückchen guter Butter körnig , stürzt den Reis kranz¬
artig auf die Schüssel, gibt die Fischstücke in die Mitte , bestreut sie mit
Parmesankäsc , seiht die Sauce , läßt sie mit etwas saurem Rahm anfkochen,
sprudelt sie mit zwei Eidotter ab , gießt sie über die Speise und glasirt den
Reis mit glühender Schaufel . Zeit der Zubereitung 50 Minuten .

* * Musdicl » mit Kalbc-milch. Man blanchirt zwei schöne Kalbs¬
milche, zieht das Häutchen ab , kocht sie weich , zerschneidet sie eclaltct in
Würfel ; läßt hierauf ein Stück Butter mit Mehl zu lichtbranncr Einmach
werden , verkocht sie mit Pilzbrühc und etwas F .eischextract, gibt ein Glas

! Madeira , Salz , Cayennepfeffer und eilt wenig Soya hinzu ; gibt die Kalbs -
' milch, gedünstete Pilze , grüne Erbsen und CarfiolröSchen hinein , läßt es
! aufkochen und stellt das Ragout kühl. Man kann es auch über Nacht im
Keller anfbewahren , Sonntags im Wasserbadc erhitzen , dann in bebutterte
Muscheln füllen , mit Brösel bestreut , mir Citrvnensaft und Butter betropfr ,10 Minuten im Rohr backen .

*** Dauphin . Ist eine der feinsten Mehlspeisen und bietet die
l Annehmlichkeit , daß man sie schon Samstag backen kann . Man rührt
! 15 Deka Butter zu Schaum , fügt 8 Eidotter , lö Deka Zocker, Saft und
! Schale einer halben Citrone , etwas Salz und 4 Deka Rcisinehl hinzu ,
zieht den Schnee von sechs Eiweiß durch die Masse und backt sic eine
Stunde bei gelinder Hitze . Man stürzt sie ans ein Sieb und läßt sic bis

i zum nächsten Tag stehen , dann schneidet man sic in dicke Scheiben , be¬
streicht sic mit beliebiger Marmelade , schiebst die Speise zusammen und
überzieht sie mit steifen, durch Vanillezucker gewürzten Eiweißschaum von
t . Eiweiß , dann übcrbäckt man die Mehlspeise noch 10 Minuten , bringt
sie rasch zu Tisch und reicht gezuckerte Beeren dazu .

L . 4 . 11 .

Wiscell 'en .
^ Rikbisklcremc . Eine sehr erfrischende und nicht hoch kommende
Speise ist folgend hergestellte Creme . Von zwei Litern frischen Riebiseln
preßt man den Saft aus . verrührt ihn mit 30 Deka Zucker und 6 Eidottern ,
schlägt dies mit 3 Deka Reismehl am Feuer bis zum Anfkochen, schlägt
dies einige Minuten zurückgezogen weiter und dann bis zum völligen
Erkalten . Hierauf zieht man von 4 Eiweiß steifen Schnee durch die
Masse, füllt sie in Weingläser , stellt sie auf Eis und servirt sie mit kleinem

- Gebäck' * ^ *
> *

Um Früchte in Büchsen einznmachen,empfiehlt sich folgendes Verfahren :
^Man schäle Marillen oder Pfirsiche, halbire und entsteine sie, lege sie regel-
: mäßig in Büchsen von je V2 oder 1 Liter Inhalt ein , streue über jede
Schichte pulverisieren Zucker und gebe 2 —3 halbirte Mandeln aus den
Kernen zwischen das Obst einer Liter Büchse. Hierauf kocht man 50 Deka
Zucker mit Liter Wasser bis zum Fluge , gießt ihn rein abgcschänmt

! noch warm über das Obst, doch so , daß V- ein breit vom Rande der
Büchse frei bleibt , das Obst aber gut bedeckt ist und löthct sie zu . Sobald

! alle Büchsen verschlossen sind, gibt man sie in einen Kessel mit kochendem
Wasser, welches über die Büchsen gehet! muß , läßt sie 15 Minuten kochen
und im Wasser erkalten .

!
^ In derselben Weise kocht man Rcineclandes und Zwetschken ein,

läßt sie aber ganz und ungeschält mit kurz gestutzten Stielen , Birnen schält
und halbirt man , läßt aber gleichfalls ein Stückchen Stiel daran . Dies
ausgezeichnete Eingemachte eignet sich besonders als erfrischendes Compot ,
kann aber auch zu Torten und Kuchen wie frisches Obst gebraucht werden .
Es hält sich durch Jahre in gleicher Güte und ist insbesondere Kranken
mehr zu empfehlen als Compot in Gläsern .

Für den Landaufenthalt empfiehlt es sich, den ganzen Bedarf an
Oel in Wien zu decken. Die echten Provcncer Oliven Tafelöle derOel -
Niedcrlage „ zum Oelbaum " I . , Tegetlhvsfstraße l sind als haltbar erprobt .

GOOOOGOOOGOOOGOOOOOOO

Vollständige Sammlung von ltooüreoepten .
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nebst 365 Uenns kür alle Da»« ävs .labres
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In englliseb beivsn gebunden (über 850 Leiten starb ) .
II . S .60 ^ HI . 6 . .

2u derlelien ckurok alle Suviiiiandiungen oder durvli die Administration
der „Viener ülode" .

180

I -uäviK Xowotny
llj4 » Är » I ' b6ll8 - 8p66ILtI11äl6N - krtzsvkilft

Llle Lrten Stickereien , Iläklersien , »lontirnnxen , « ie säinintlicbe äarin xebörenäe
Materialien . Lneb Nie niviit nnter inelnein Xanten in «ler „wiener »tolle« er-
sebeinenllen Kanllarbeiten nnll LrbeitsKaterlalien sinll stets ank tta^er . — »Inster - .

null XnstV 'abIsenäm>8sn auk Vi'unseb urnAekenä. 2LS8 s

Zur LesorKNNA von

6 omm > 88 ion 6 n allen Hfl
(kiukKukeu , LestellnvxvL, Anntersevilnvxeiiu . 8. n . ) n-irä

k>au kmma iVla^vf, lV . 1, Wi6N8lna886 >9
cken k . D . F.bonnentinnen äer „ Wiener älocke " als Vertrauens -

»vürckip; bestens emjitobleu .



181

MM i ^

EU

"^) s> >
i»-

WLA -̂

lAt

W ,
MKU>A
« WrM»

« WA^WKSE

L WA

hefte liegt die „Wiener Kittder-Mo - e" Nr . lO und ein Lchttittmusterbogerr gratis bei.
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